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heıtspolıtıschen Maßnahmen, die das befaßten Kardınals, alleın Australıen Arms wenn S1e sıch welıter VeTIr-

generatıve Verhalten beeinflussen, SC- se1l schon ressourcenreıich SCHNUß, schärfenden römischen Zentralısmus
strichen. Damıt ber beiße sıch die die gegenwärtıige Gesamtbevölkerung un: eıinen ungebrochenen päpstlichen
Katze entwıcklungspolitisch ın den der Erde ernähren, sollten ANSC- Durchsetzungswillen ıhre Mıtwiır-
Schwanz. sıchts der In der Tat dramatıschen Be- kungsrechte wenı1gstens annäherungs-
SO richtig das ISt, einse1t1g techno- völkerungsentwicklung der Vergan- welse ZUuUr Geltung bringen möchten.

genheıt angehören. Und der leıdige Kırchlichem Selbstverständnis EeNL-Bratisch geht der Bericht das Bevölke-
rungsproblem ennoch BeIl der Methodenstreit „natürlıche“ (n spricht das Fanz und Sar nıcht. Der

laubte) un „künstliıche“ (unerlaubte) (Gelst der akramental-trinıtarischEmpfehlung VO Gegenstrategien 1St
WAar viel VO der Entwicklung un: Empfängnisverhütungsmittel auch. Es grundgelegten Communı1o0 un die

o1bt INn dem Zusammenhang genügend Freıheıt, der „Chrıistus uns befreitPflege der „menschliıchen Ressourcen“ andere un tietfere moralısche Pro-dıe Rede emeınt 1St damıt VOT allem hat“ (Gal D 1), müfsten Gewähr se1n,
bleme, auch solche der Verhütung, de- dafß 1U  — solche Formen binnenkirchli-Eiınwırkung auf das generatıve Verhal-
11C  S den Fersen leiben oalt cherten durch mehr Aufklärung un: bes- Entscheidungsfindung ANSC-

SCHe Bıldung VO  s allem der Frauen. Aber VOT allem 1St dıe Begrenzung des wandt werden, die jede Zuhilfenahme
Bevölkerungswachstums selbst iıneAber tehlt i1ıne plausıble Darstellung staatlıchen Einwirkens überflüssıg —-

der Bultur- UN. soz1albedingten Fakto- sıttlıche Aufgabe. chen. Dies WAar uch die Linıe des
7 weıten Vatıkanums, das alle diesbe-venNn, dıe das Bevölkerungswachstum

bedingen. Wıe oft wırd auch ıIn dem züglıchen staatlıchen Mıtwirkungs-
rechte Recht zurückdrängen, WeCeNnNnUN-Bevölkerungsbericht wen1g SC-

würdigt, da{fß dıe Menschen nıcht 1U  a nıcht Sanz beseıtigen wollte. och dıe
gewnls VOoO seelsorglichen otıven SC-AL sınd, weıl S1e viele Kınder haben,

sondern da{fß S$1Ee viele Kınder haben, speıste, aber deswegen nıcht mınder
Kiırchendilemma autokratische Vorgehensweise Romsweıl S$1€e e sınd, un: da{fß das evöl-

kerungsproblem kaum ırekt, sondern äfßt keıine andere Möglıichkeıt, als mıt
In Was fÜr Verlegenheiten Rom dıie Hıltfe vertraglıch-staatskirchenrechtli-NUuUr als Teilproblem eıner ganzheitlich Wohlmeinenden $IUrzZtEkonzipierten Entwicklungsstrategie cher Garantıen die eigenen Miıtwir-

kungsrechte In Anspruch nehmen.werden kann, auch WENN da- Schon beı der Berufung DO  S Kardinal
für Zeiıtraume nötıg sınd, die fast Meısner nach SÖln wurde das Die och deutlicher wırd dasselbe Di1-
nıcht mehr 2A0 Verfügung stehen. lemma spürbar: Der Papst hatte sıch lemma Jjetzt In der Schweiz Fall

VO  } vornhereıin aut den eınen Kandı- Haas (vgl ds eft 5D Eın be-Auf der anderen Seılte WwWAare ber
auch gefährlich, das Problem sozusa- daten für die Nachfolge Kardınal stımmter Bıschofskandidart wırd VO

Höffners, ben Meısner, festgelegt. Rom durchgesetzt, eın Kandıdat nachSCH 1ın seınen Kontext autfzulösen.
Kırchliche Sprecher begeben sıch leicht Dıie Lıste, 4US der das Domkapıtel den den Vorstellungen der Kurıe und des

Erzbischof VO Öln nach dem PreU- bıischöflichen Vorgängers INn Chur,ın diese Gefahr, nıcht selten eın iıschen Konkordat 55 wählen hatı,noch nachwirkendes natalıstisches aber nıcht nach der überwiegenden
sollte LLUT der Form genügen Für den Mehrkheit der katholischen Bevölke-Weltbildnicht In Frage stellen mMUS- Papst WAar selbstverständlıich, da{fß runs der betroffenen Kantone. Des-SsChMH. Auch WECNN die christlichen Ge-

meınschaften ın den VO der Bevölke- Meısner könne, WENN be] 4X umgeht INa  3 das seIlIt alters und
der Wahl durch das Domkapıtel keine vertraglıch zugesicherte Wahlrechtrungsexplosıion esonders betrofftfenen

Ländern VO Lateinamerıka un den Mehrheit zustande komme. Wıder- der Churer Domkapıitulare, ernennt
ede aus dem Inneren der Kırche half Haas Zzu Koadjutor und JjetztPhilippinen abgesehen 11U  S iıne

kleine Minderheit darstellen, IS ihr nıchts. Die römische Seıte bewegte heftiger Proteste un einem nıcht
sıch TSL eiınen halben Schritt als TWAarteie Zeıtpunkt Z Nachfolgerkultureller Einfluß doch beträchtlıich,

VO  = Bischof Vonderach.un S1Ee kennen dıe konkrete Lebens- WEeI1 Mınısterpräsıdenten deutscher
Länder die Eınhaltung des nach iıhrerlage der enschen un: können den Eıdgenossen, uch katholısche, lassen

ınn für verantwortliche Elternschaft Meınung verletzten Konkordats sıch allerdings nıcht leichtmahnten. Am Ergebnıis hat sıch da-wecken. Ihre Verantwortung für dıe W/(O) außen aufzwingen, W ds hre
Bevölkerungsentwicklung 1St insofern durch bekanntlich nıchts geändert, Rechtsgesinnung und ihren Verstand
beträchtlich. 1LUFr der Weg dahın wurde durch die gyeht Deswegen herrscht Jetzt ONn
Pauschale Postulate WI1€E das bekannte, Änderung der Wahlordnung leidlich Graubünden bıs Schwyz un: beson-applanıert.gelte nıcht die Zahl der Esser be- ders In Zürich kırchlicher Krıegszu-
schränken, sondern dıe verfügbare Das Dılemma: Katholiken b7zw OTrtLS- stand. Zürich drängt nıcht ZzU ersten-

kirchliche Instanzen rekurrieren autfNahrungsmenge vermehren, sınd mal; aber Jetzt INn geharnıschtem Pro-
da wen1g hılfreich. „Erkenntnisse”, das Konkordatsrecht un: bedienen LEST auf die Errichtung einer e1ıgenen

sıch damıt indırekt oder auch mehrW1e diıe noch nıcht lange zurückliegen- Diözese, WAasS kurialen Instanzen INSO-
den eınes mıt der aterıe einschlägıg oder wenıger direkt des staatlıchen weılt entgegenkäme, als der Papst den
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Bischoft eınes neugeschaffenen Bıs- rechtliche un: polıtısche Gewebe der Und WEeNN schon Probleme be] der
eums Zürich frei könnte. Schweizer Gesellschaft einbindet und Besetzung VO Bischofsstühlen o1bt,
Das würde dıe ottfensıichtlich beabsıch- damıt nıcht 1U  - eıinen on 1mM Katho- müfste doch wenıgstens be1 der
tıgte Umbildung des Schweizer Ep1- iıschen selten anzutreffenden l1öblı- Besetzung VO Lehrstühlen mIıt LWAas

skopats nach römischen Gesichts- chen (Geılst der Unabhängigkeıt tör- Vertrauen In das theologische Diıskus-
punkten erleichtern. dert, sondern auch Ortsgepragten For- siıonsklıma ohne große örtliıche Behiıin-
Eıne esondere Varıante des gleichen He  5 der Verbürgerlichung VO Kırche derungen und zentralkırchliche „Bera-

Vorschub eıstet, wäre durchaus tungen“ abgehen. Katholiken bräuch-Dılemmas zeichnet sıch gegenwärtıg
1n Österreich, spezıe In Wıen, ab, auch 1mM Sınne einer sınngemäfßßen Ver- ten dann jedenfalls nıcht — mıt schlech-

wirklıchung des /weıten Vatıkanums Le  3 Gewı1issen nıcht kırchen- un:rührt aber eın Problem, das den nachzudenken. Und natürliıch 1St das
aANZCNH eutschen Sprachraum be- nıcht zeıtgemäßen staatlıchen Schutz-

Opus Deıl ine seltsame Verbindung mafißnahmen ZUZUNSTIEN innerkiırchlı-trittt. Dıie Wıener Theologische Fa- cher Freıiheits-kultät harrt 1U schon selit vier Jahren VOoO  — Geheimniskrämereı und Kate- und Miıtwirkungs-
gorıen VO gesellschaftliıchem Einflufß rechte Zuflucht nehmen oder -un: nach mehreren Vorschlagslisten

vergeblich auf die Besetzung des —
un polıtısch-kontessioneller Macht SCH übergangener Miıtwirkungsrechte
Orlentiertem naıvem Kırchentrium- protestieren. Und Bischofsernen-kanten Lehrstuhls für Kırchenge-

schichte. Es scheıint sıch dabe]j VOTI- phalısmus. Aber nıcht jeder, der dem NUNSCH könnten dann ın der
Werk angehört oder ıhm nahesteht, 1St Kırche Beachtung der Eıgen-nehmlich eın Wıener Problem

andeln. Inzwischen 1St aber ekannt deswegen eın leibhaftiger (SOtt=SP1- ständıgkeıt der Ortskirchen und des
bei-uns. auch für römische Personalpolitik gyel-geworden, da{fß einem nach Graz beru- tenden Subsıdıiarıtätsprinzıps elnver-tenen Fundamentaltheologen das NT ber alle diese Dıinge und über die nehmlıch VOTSCHNOMM werden. Ver-hıl obstat VO Rom ausdrücklich miı1t linden Flecken auch derer, die sıch heißungsvoll sınd dıe Aussıchtendem Hınwelıls verweıgert wurde, der über päpstliche Personalpolitik IIC- nıcht, ber In einer Kırche, dıe sıchBetreffende gehöre den Unter- SCI, kann Jjetzt kaum vernünftig und selbst als „SCMPCK reformanda”, alszeichnern der seinerzeıtigen Kölner Öötftentlich gesprochen werden, weıl ıne immerzu reformierende Ver-Erklärung. Zudem wurde VO Nun- Rom Z eıt nıchts anderes 1m Sınne steht, sollte INa  a als Chrıst die off-t1US 1n Wıen sıgnalısıert, dies solle (Ge haben scheınt, als dıe Bischofskan-

Nung auch In solch analen Dıngen nıenerallınıe be1 künftigen Berufungen ıdaten durchzusetzen, die den ad hoc
se1ın. Darüber 1STt In Osterreich aufgeben.aufgestellten kirchenstrategischen Re-
eıner Diskussion über Sınn und Auftrag geln entsprechen, ANSTLALT 1MmM Kontakt

mMIt den rtskirchen solche DPersonentheologischer Fakultäten staatlichen
Unıwersitaten gekommen. Das DE 1INSs bischöfliche Amt bringen, die
lemma hıer: Es lıefße sıch viel über das nıcht künstlich polarısıeren, sondern
Für und Wıder staatliıcher Fakultäten durch geıistliıche Überzeugungskraft Faır play?und über die Universitätstheologie 1m zusammenzutühren vermÖögen, W as

deutschsprachigen Raum SCH Aber auseinanderzulautfen droht Fıne gemeinsame Erklärung der
Wer dazu Kritisches anmerken Vielleicht besinnt I1a  e} sıch ın Rom

Kiırchen ZU ‚pori
möchte, erschrickt VOT der Alternatıve höchsten Orts aber auf eıinen alten Zeitlich gepaflt hat S1e Ja kurz VOTkircheneigener Hochschulen, auf de- Grundsatz des Kirchenrechts. Er be-
MN  . kırchliche Engherzigkeıit durch der Fußballweltmeisterschaft, ber eın

Sagl, das „odıum plebis”, dıe Abneı1- sroßer urf 1STt nıcht daraus Onrkeine staatlıchen Rahmenbedingun-
SCH mehr begrenzt würde. SUuNg des Kırchenvolkes (nach Ahal den A4US der „Gemeıiınsamen Erklä-

DA 2 Nr des Codex VO  a Z rungs der Kırchen ZUuU Sport” über
Der psychologisch tolgenschwere der 1m Codex VO 1983 allerdings NSDON UN christliches Ethos“ die
Kern des Dılemmas diesbezüglıch INS- nıcht mehr tinden 1St), se1 eın hın- Z Maı der eutschen Offentlichkeit
ZESAMEL un: spezıell 1mM Schweizer Fall reichender Grund für dıe Amtsenthe- vorgestellt wurde. S1ıe lıest sıch W1€e
Dıiıe zentralıstischen Ma{ißnahmen bung eınes Pftarrers. Warum sollte das, iIne mehr oder wenıger zufrällige
Roms lassen gerade den besonders der Sachverhalt offenkundıg ISt, Sammlung VO Gedanken, Ideen und
Nachdenklichen keıine Chance, sıch für eıinen Bischof nıcht gelten? Aber Postulaten, dıe 1n Jahrelanger Refle-

Gehör bringen. Denn natürliıch müfßte Absetzungen oder Verset- X10N un: ın vielerleı Kontakten Z7W1-
älr sıch auch bezüglıch des schweıze- ZUNgECN SAl nıcht TSL kommen, VCI- schen Kirchenvertretern A4US beıden
risch-katholischen Lebens über vieles stünde ben dieses Rom dıe örtlichen großen Konfessionen miıt Sportlern
streıten und auch seelsorglıch INall- Miıtwirkungsrechte be]l der Besetzung un Sportfiunktionären ZUSaMMCNSC-
ches anders sehen, als Bestreıter VO  — V Bischofsstühlen nıcht als Priviıle- tLragen wurde. Man wolle sıch, VeTr-

Bischof Haas u  5 Auch über das v1eNn, die jederzeıt u  Nn werden sıchern der Vorsitzende der Deut-
schweıizerische Staatskirchenrecht, können, sondern als Ausdruck gemeı1n- schen Bischotfskonfterenz und der
das VO Kanton Kanton sehr VCI- Verantwortung D“O  S (Orts- UN EKD-Ratsvorsiıtzende In einem knap-
schieden kırchliches Leben 1n das Weltkirche. pCN Vorwort, „Talr Fragen außern,


